Abonnement für Stettin meuatlich 50 iennigr, 
mit Trägerſohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 
mit Lanpbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


g 


Slellin 


Abend Ausgabe. 
Bi Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. Obwohl es zum Ueber ⸗ 
ruf gereichen muß, immer zu wiederholen, daß in 
Betreff der definitiven Beſeßung der Miniſterien 
dein neuer Schritt nicht erfolgt if, jo muß doch 

gegenüber den immer wieder auftretenden Gerüch⸗ 
en auf's Neue hervorgehoben worden, daß ſie ohne 
eden Anhalt find. Die Quelle der unermüdlichen 
* mbinationen dürfte im Parlament zu ſuchen ſein. 
uch iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
räſidentenſtellen in Kaſſel und Königsberg nicht 
erledigt ſind und daß auch ihre Erledigung vor⸗ 
zusſichtlich in nächſter Zeit nicht bevorſteht. 
Nach dem Naturalleiſtungsgeſetze ſollen Holz⸗ 
chonungen von jeder Benutzung bei Truppenübun- 
zen ausgeſchloſſen bleiben. In neuerer Zeit ſind 
ei derartigen Uebungen wiederholt innerhalb des 
er oder in der Nähe belegene junge 
olzanpflanzungen mitbetreten worden, weil dieſel⸗ 
ben bei dem niedrigen Stande der meiſt von ho⸗ 
dem Haidekraut umgebenen Pflänzlinge und wegen 
Aunterlaſſener Anbringung von Warnungstafeln nicht 
kxechtzeitig haben erkannt werden können. Wenn⸗ 
leich eine Verpflichtung der Grundbeflger, ihre 
nach Maßgabe des Geſetzes vorzugsweiſe zu ſcho⸗ 
nenden Ländereien als ſolche zu kennzeichnen, nicht 
nachweisbar iſt, jo werden ſie doch vorausſichtlich 


glieder der lokalen Landliga ſind, Kraft des Ge⸗ 
ſetzes zum beſſeren Schuß der Perſon und des 
Eigenthums in Irland, verhaftet. Die Zahl der 
internirten „Verdächtigen“ erhöht ſich dadurch 


Gladſtone leidet ſeit Donnerſtag an 
einer leichten Erkältung, die ihn nöthigte, geſtern 
das Zimmer zu hüten. Dr. Andrew Clark beſuchte 
geſtern den Premier zweimal, aber hielt es nicht 
für nothwendig, ein Bulletin herauszugeben. 

In Cheſter wurde Mittwoch Nachts der Ber- 
ſuch gemacht, die dortige Milizkaſerne in die Luft 
zu ſprengen. 

Petersburg, 7. Mai. Das vom Grafen 
Loris-Melikoff dem Kaiſer vorgelegte Programm, 
von deſſen Annahme er ſein Verbleiben auf dem 
Poſten des Miniſters des Innern abhängig machte, 
enthält folgende fünf Punkte: 1) Entſcheidung der 
Bauernfrage im Sinne einer Verminderung der 
Loskaufſun men und bäuerlichen Abgaben ꝛc.; 2) 
und 3) Rackerſtattung gewiſſer, den Städten und 
Landſchafteamtern genommenen Rechte und Exrwei- 
terung des Kreiſes ihrer Thätigkeit; 4) Abſtellung 
der Repreſſtopolitik in den Grenzländern (Bolen- 
frage ꝛc) 5) Reform aller örtlichen Adminiftrativ- 
Behörden ohne Aus nahme, von der Gemeinde- bis 
zur Gouvernements Verwaltung. Zur Bera- 
thung dieſer Fragen ſollen die Redaktions⸗Kommiſ⸗ 


* 
a 


iner ſolchen Kenntlichmachung bereit ſein. Die A 
4 Bere find a a ein. ſtonen einberufen werden und ſich aus Deputirten 
. en Falls auf Erſuchen der Militärbehörden aller Gouvernements zuſammenſeßen. Da eine 
5 den betheiligten Gemeinden und Gutsbezirken Demiſſton des Grafen bisher nicht erfolgt iſt, jo 


kann man faſt mit Beſtimmtheit behaupten, daß 
das Programm vom Kaiſer angenommen iſt, und 
wohl in naher Zukunft die Publikation deſſelben 
ebe 
Deer ſinnländiſche Senat hat nach Meldung der 
ſinnländiſchen Blätter den Befehl erhalten, einen 
Geſetzerlaß auszuarbeiten, wonach blos die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten dem Kalſer zur Beſtätigung 
vorzulegen ſein werden, alle übrigen ſollen direkt 
vom Senate erledigt werden. 

Das revolutionäre Exckutiv - Komitee erließ 
dieſer Tage eine Proklamation, in welcher es die 
Behauptung, daß die Polen bei der jetzigen revo⸗ 
lutionären Bewegung ihre Hand im Spiele haben, 
zurückweiſt und erklärt, daß die Partei der Sozial- 
Revolutionäre überhaupt keine Polen aufnehme, um 
den ſpeziell ruſſiſchen Charakter der Bewegung zu 
wahren. 

Der Statthalter des Kaukaſus, Großfürſt 
Michael, wird nachſtens definitiv von ſeinem Poſten 
zurücktreten, um die zum 1. Juli vakant werdende 
Stellung eines Präſidenten des Reichsrathes, 
welche bisher Großfürſt Konſtantin bekleidete, ein- 
zunehmen. 


1 im jener Beziehung in Verbindung zu treten. 
Die verſchtedenen Gewebe, welche bei den 
Legen der Landdroſtel⸗Bezirke Hannover, Hlldes⸗ 
VvVeorkamen, bezifferten ſich auf 2,998,917 Meter zu 
— einem Werthe von 1,527,084 Mark 31 Pf. Der 
größte Antheil hiervon gebührt Hildesheim Wenn 
nun auch der Geſammteindruck, welchen der Rück⸗ 
blick auf die Geſchäftslage des verfloſſenen Jahres 
macht, ein befriedigenderer als in den Vorjahren iſt, 
fe kann man 4 nicht ſagen, daß das letzte Jahr 
ſchon einen nachhaltigen Aufſchwung des Geſchäfts 
Aberbeigeführt hat. Ob die zu Tage getretenen An 
deztichen der Beſſerung als Vorboten eines ſolchen 
Aufſchwunges angeſehen werden können, erſchelnt 
uin Bezug auf die Hausleinen -Induſtrie um jo 
fraglicher, als die ungünſtige Lage derſelben un ⸗ 
verkeunbar zu einem großen Theile darauf zurück 
zuführen iſt, daß die techniſche Seite ihres Betrie- 
des ſeither nech nicht die den veränderten Anfor- 
derungen an die Fabrikation entſprechende Beach⸗ 
tung und Würdigung gefunden hat. Die Folgen 
pbtervon zeigen ſich gerade jept, wo die mechani- 
ſche Weberei in ein günſtigeres Betriebsſtadium ge- 
neten iſt. Der Betrieb der in den Leggen⸗Bezir⸗ 
ten der obenerwähnten Landdroſteien mit Ausnahme 
DODioenabrüds vorhandenen Lohn- und Privatbleichen 
bdbeuiffert ſich auf insgeſaumt 2,460,540, 7 Meter 
vVeueunſchiedener Leinen. Die königliche Mufterbleiche 
mm Sohlingen hat im Etatsjahr 1879/80 gebleicht: 
| „Drell und Dammaſt 340,061 Meter, Lei- 
engarn und Leinenzwirn 175,3 Kilogramm und 
‚995 Kilogramm Baumwollenzeug und Baum- 
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I Paris, 9. Mai. So lange Paris beſteht, 
N bat es vielleicht dort noch nie jo viele enttäufchte 
Gieſichter gegeben, als man in dieſem Augenblicke 
auf dem Boulevard ſieht. Anſtatt der fo oft ver⸗ 
prochenen prachtvollen Attaque auf den heiligen 
Berg erhält man die Nachricht, daß derſelbe ohne 
Flintenſchuß genommen und daß keine lebende Kru⸗ 
müirſeele dort gefunden worden. Die „France“ 
e ̃tſcheint dennoch mit der rieſigen Aufſchrift: „Ein- 
nahme der Moſchee der Kiumtre.“ Schon fangen 
f die Abendblätter übrigens an, ſich zu tröften : „Der 
Anblick der franzöſiſchen Biigaden war fo impo- 
ſiaut, daß eben Niemand zu widerſtehen wagte 
Aber mit wem jetzt über den Frieden verhandeln?“ 
ruft die „France“. „Vorwärts nach Tunts, ehe 
noch das türkiſche Panzerſchiff dort erſcheint! Der 
Bey oder ſein Nachfolger muß uns eine ausgie⸗ 
bigere Grenzberichtigung und eine Kriegskoſtenen. 
chädigung leiſten! Zögern wir, fo können Ver ⸗ 
icklungen entſtehen.“ . 
Es verlautet, ver Deputirte Leun Renault, 
Gambettiſt, werde nach Petersburg gehen, um dort 
über die Auslieferungsverträge zu verhandeln. 
Burg London, 7. Mal. In Glenade, Grafſchaft 
Lebibonne, wurden geſtern vier Pächter, die Mit- 
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Provinzielles. 


Stettin, 10. Mai. Heute Morgen 5 / Uhr 
verſtarb der bei der hieſigen Polizei⸗Direktion an⸗ 
geſtellte Polizeirath 9. Mankopff. Derſelbe 
war am 4. Mai 1830 in Stargard i. Pomm. 
geboren und hatte demnach erſt vor wenigen Ta- 
gen das 51. Lebensjahr erreicht; fein hieſiges Amt 
bekleidete er ſeit dem 1. Januar 1864, er war 
zugleich Poltzeianwalt für den Stadtbezirk Stettin 
und Vorſißerder des Seemannsamte. Seitdem 
Herr Polizei Präſſdent v. Warnſtedt, der dem Ver⸗ 
ſtorbenen das größte Vertrauen ſchenkte, fein Amt 
niedergelegt hatte, kränkelte M. und da ſich ſein 
Zuſtand immer mehr verſchlimmerte, beantragte er 
bereits Anfangs März d. J. ſeine Benfioniruny. 
Dieſelbe war bie jetzt jedoch nicht angenommen 
worden. 

— Oeffentlichen Nachrichten zufolge wird die 
ſogenannte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
am 7. und 8. Juni d. J. in Karlsruhe ihre 24. 
Zuſammenkunft abhalten. Nach den Ergebniſſen, 
welche die vorangegangenen Verſammlungen gelle 
fert haben, und in der Vorausſicht, daß die be⸗ 
vorſtehende Verſammlung auch von preußlſchen 
Volksſchullehrern beſucht werden wird, hat der Kul- 
tusminiſter Vrranlaſſung genommen, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß durch die Theilnahme an 
derartigen, deim eigentlichen Beruf der Lehrer frem- 
den Vereinigungen der regelmäßige Unterrichtsbe⸗ 
trieb in der öffentlichen Volke ſchule unter keinen 
Umſtänden eine Störung erleiden darf. Der Mi- 
niſter hat daher angeordnet, daß keinem die er⸗ 
wähnte Verſammlung beſuchenden Lehrer zu dem 
Zwecke ein über die Pfingſtferien hinaus reichender 
Urlaub ertheilt werden darf. Vielmehr iſt ſtreng 
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Kreis-Ausſchuß erkannte am 15. November 1880 
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darauf zu halten, daß der Unterricht ſofort nach 
Beendigung der Ferien wieder aufgenommen wird. 

— Der Reſtaurateur Böhme zu Grün ⸗ 
hof befigt an der von Stettin nach Falkenwalde 
führenden Chauſſer und am Glambeckſee ſowie an 
dem Kreckower Feldweg belegen eine Ackerparzelle 
und ſuchte behufs Erbauung eines Wohnhauſes 
auf derſelben im Jahre 1879 die erforderliche An- 
ſtedelungsgenehmigung für dieſelbe nach; der Kreis 
Ausſchuß verſagte dieſelbe, weil das auf dieſer 
Parzelle zu erbauende Wohngebäude nicht 75 m. 
von der Forſt entfernt fein würde. Troßdem der 
B durch Abänderung des Bauplanes dieſes Be⸗ 
denken beſeitigte, blieb der Kreis⸗Ausſchuß des 
Randower Kreiſes, geſtützt auf den Widerſpruch 
des Amtsvorſtehers von Warſow, bei ſeiner abwei⸗ 
ſenden Entſcheidung, weil die Beſitzung des B. 
durch die Sprenggeſchoſſe des in der Nähe befind- 
lichen Artillerie-Schießplabes gefährdet ſei. Das 
Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gericht zu Stettin erkannte in 
der Berufungs-Inſtanz auf Ertheilung der Anflede- 
lungs-Genehmigung, da eine Verſagung derselben 
nach 6 15 des Anſtedelungs⸗Geſetzes vom 25. 
Auguſt 1876 nicht gerechtfertigt ſei; dieſe Ent- 
ſcheidung beſtätigte das Ober⸗Verwaltungs-Gericht 
in der Reviſions-Inſtanz. Böhme ſuchte nun⸗ 
mehr die polizeiliche Genehmigung zum Bauen 
eines Wohnhauſes nach, wurde jedoch vom 
Amts vorſteher hiermit am 7. September 1880 im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit abgewieſen, 
weil der Bau durch die Sprenggeſchoſſe gefährdet 
jet. B. ſtellte daher Klage gegen den Amtsvor⸗ 
ſteher beim Kreis-Ausſchuſſe an vnd begründete 
dieſelbe damit, daß res judieata vorliege; der 


Attentate gegen die Paſſanten ausüben, ſchelun der 
Verſicherungs - Beamte Johann Heinrich Friedeich 
Schilling zu fein, denn es ſchwebt zur Ida’ 
eine Unterſuchung wegen derartiger Handlungen 
gegen ihn, und auch in der heutigen Sißung des 
Schöffengerichts hatte er ſich wegen verſchledener 
unzüchtiger Handlungen, durch die er am 2. Ok- 
tober v. Js. ein oͤffentliches Aergerniß erregte, zu 
verantworten und wurde auf Grund des 5 183 
des Strafgeſetzbuches zu 50 Mark Grldſtrafe m. 
7 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Am Sonntag wurde die Wohnung des 
Kolporteurs Siebert, Fuhrſtraße 1 2, mittels Nach 
ſchlüſſels geöffnet und aus einem gleichfalls mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſels geöffneten Wäſcheſpind ein Spar- 
kaſſenbuch über 150 M. auf den Namen „Auguß 
Siebert“ und 6 M. baares Geld entwendet, 

— In der Zeit vom 1. bis 7. Mai 
ſind hierſelbſt 30 männliche, 20 weibliche, in ä 
Summa 50 Perſonen polizeilih als verſtorben ge⸗ 5 
meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 17 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Der Arbeiter Wilhelm Becker, betelis 
5 Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wurde gestern 
in Haft genommen, weil er von einem in der 
Mittwochſtraße haltenden Wagen mehrere leere Säde 
entwendet hatte Seine Ausrede, er habe die Säde 
im Auftrage eines Unbekannten dom Wagen ent⸗ 
nommen, fand natürlich keinen Glauben. 

Stettin, 10. Mai. Jede Verwendung amt- 
lich empfangener Gelder zum eigenen Nußen erfüllt 
nach einer Entſcheldung des Reichsgerichts vom 20. = 
Oktober v. J, abgeſehen von ſofortiger Umwech⸗ 
ſelung, den Thatbeſtand der Amtsunlerſchlagung, i 
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auf Abweiſung der Klage, da der Amtsvörſteher 
nach § 59 der Kreisordnung zur Verſagung der 
Bau-Erlaubniß berechtigt ſei, übrigens dem Mili- 
tärfisfus dem Kläger gegenüber ausweislich des 
Grundbuchs das Recht zur Unterſagung des beab⸗ 
ſichtigten Baues zuſtehe. Kläger legte hiergegen 
Berufung beim Bezirks- Verwaltungsgerichte ein, 
weil ihm durch die ertheilte Anfiedelungs-Erlaubniß 
ein Recht zur Beb uung des Grundſtücks zuſtehe 
und ſein Verhältniß zum Militär⸗Fiskus privat ⸗ 
rechtlicher Natur ſei. Das Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
gericht erkannte auf Ertheilung der Bau⸗Erlaubniß: 
nach $ 13 des Auſiedelungsgeſetzes ſei die Anſtede 
lung genehmigt, anſtedeln heiße aber Gebäude zum 
Wohnen zu errichten, und ſei es Sache der Po- 
lizeibehörde, nur zu prüfen, ob das Bauprojekt 
den baupolizeilichen Beſtimmungen entſpräche, das 
privatrechtliche Verhältniß des Klägers zu dem Mi- 
litarfiskus tangire nicht den Verwaltungorichter 
und wücte es Sache des Klägers ſein, wenn feine 
bauliche Anlage durch die Sprenggeſchoſſe gefähr⸗ 
det werde. Der Amtovorſteher erhob hiergegen 
Reviſlon, weil in polizeilichem Intereſſe der Bau 
nicht geſtattet werden könne, umſoweniger, da nach 
dem Gruundbuche der Kläger die qu. Parzelle we⸗ 
der abholzen noch bebauen dürfe. Das Ober- 
Verwaltungsgericht wles am 5. Mai 1881 die 
Sache, unter Aufhebung der Vorentſcheidung, zur 
nochmaligen Prüfung und Entſcheidung an die 
Vorinſtanz zurück. 

— Patente ſind ertheilt: Herrn H. Dek ⸗ 
kert hierſelbſt für Neuerungen an Feuerungen für 
Ziegelöfen, Dampfkeſſel, Braupfannen ꝛc, Herrn 
W. H. Bernhardt, i. F. „Stettiner Mühlen ⸗ 
bau-Anſtalt und Mühlenſteinfabrik Wm. Bernhard“, 
hierſelbſt für Neuerungen an Sichtmaſchinen und 
Herrn Civilingenteur J. Spohn hierſelbſt für 
einen rotirenden Waſſermotor. 

— Als dringend verdächtig, den Fleiſchdieb⸗ 
ſtahl in dem Hauſe Lindenſtraße 17 vollführt zu 
haben, iſt geſtern der Kürſchner Pauls in Haft 
genommen worden; derſelbe hat bereits vielfache 
Vorſtrafen erlitten, darunter circa 20 Jahre Zucht⸗ 
baus. Bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung 
fand man eine ganze Seite Speck und einen friſch 
angeſchnittenen Schinken, welche von der Beſtohle⸗ 
nen als ihr gehörig rekognoszirt wurden. Außer⸗ 
dem fand man den Schlüſſel, mit welchem die 
Thüre des Hauſes Lindenſtraße 17 geöffnet war, 
der Bart war abgebrochen und wurde im Schloß 
gefunden. Unter dieſen Umſtänden dürfte dem 
Pauls ſein hartnäckiges Leugnen kaum helfen. 
Auch einem Mitthäter iſt die Polizei bereits auf 
der Spur. 

— Eine jener Perſonen, welche die Straßen 
unſerer Stadt unſicher machen, indem fie unfittliche 


= 
— Here Dewald Mier, Bester der Wein. 
handlung Aux Caves de France, hat in zen. 8 
letzten Wochen die ſämmtlichen Analpſen ſeiner 1 
reinen ungegppſten Naturweine, analpſirt von dem 
vereideten Chemiker des königl. Polizeipräſtdiums 
und der königlichen Gerichte zu Berlin, Herrn Dr. 
Biſchoff, veröffent ichen laſſen. Obwohl Herr Oe⸗ 
wald Nier feine Weine vor Verſandt fiets un» 
ſtändig von ſeinem vereideten Chemiker in Nimes, 
Herrn E. Deferre, unterſuchen läßt und dieſe 
Analyſen auch noch von dem Bürgermeiſteramt in 
Nimes durch den Bürgermeiſter Herrn A. Mar⸗ 
garot amtlich beglaubigt werden und dieſelben nach 
Eingang noch der chemiſchen Analyſe des Herrn 
Dr. Geisler, Dresden, unterwirft, hat Ach Herr 
Oswald Nler dennoch, und zwar in Folge einer in 
einer Danziger Zeitung über feine Weine gebrach⸗ 
ten Analpſe veranlaßt gefunden, dem geehrten 
deutſchen Publikum die Reinheit feiner ungegepſten 
Naturweine durch die von Herrn Dr Blſchoff aus- 
geführten Analyfen nochmals zu bekräftigen, und hat 
Herr Dr. Biſchoff, deſſen Urtheil in dieſer Hinſicht 
reſp. in jeder Beziehung als ein maßgebendes an- 
erkannt werden muß, gleichzeitig mit der eren 
Analyſe nachſtehende Bemerkung gefällt: „Solche 
echte Traubenſäfte ſind wir in Deutſchland 
nicht gewöhnt, und liegt auch wahrſcheinlich n 
dieſer großen, man könnte ſagen in Deutſchland 
unbekannten Reinheit Ihrer Weine das Danziger 
Verſehen.“ Hiernach muß man wohl die Weine 
des Herrn Oswald Nier nur ale wirklich rein 
ungegypſte Naturweine empfehlen, noch zumal dieſe 
Proben von dem Herrn Dr. Biſchoff aus den 
Nier'ſchen Berliner Kellereien nach feiner eigenen 
Wahl aus den Fäffern entnommen find. Zur 
naheren Infermirung find dieſe Analyſen ſtete in 
den Bureaux des Herrn Oswald Nier, Berlin, 
in Original einzuſehen, oder durch jedes jei- 
ner Zentralgeſchäfte in Abſchrift gratis und frante 
zu haben. 

++ Tempelburg, 8. Mal. Die geſtrige 
Verſammlung der Stadtverordneten wurde Nas 
mittags 3 Uhr von dem Stadtperordneten-Vorſteh 
Herrn E Kuck eröffnet. Derſelbe erinnerte an das 
Ableben des viele Jahre hierſelbſt als Stadiver- 
ordneter und Rathmann thätig geweſenen Herrn 
Rentier Weißmann und erhoben ſich die Mitglieder, 
um das Andenken des Verblichenen zu ehren, von 
ihren Sitzen. Sodann fand die Einführung der 
auf die Dauer von ſechs Jahren zu unbeſoldeten 
Rathmännern gewählten Herren Klitzke und Doge 
ſtatt. Wie ſchon ſeiner Zeit berichtet, war be- 
ſchloſſen, den ſogenannten Angerberg, auf dem frü- 
her der Salzſpeicher ſtand, in Anlagen umzuwan⸗ 
deln und anzupflanzen; hierzu erbot ſich der hler⸗ 
ſelbſt voriges Jahr in's Leben gerufene Vaſcho⸗ 
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nerungs⸗Verein und iſt es demſelben gelungen, die 
Verſchönerung des Angers auszuführen, demzufolge 
außer bereits aus Stadtmitteln gezahlten 200 Mk. 
noch 400 Mark als Beitülfe zu den Auslagen an 
Koſten, Arbeitslöhnen ꝛc. bewilligt wurden. Der 
Verſchönerungs⸗Verein entwickelt ein ſehr reges In⸗ 
tereſſe für die Sache, demſelben ſind die bereits am 
Dratzig See ſeit einer Reihe von Jahren ſeitens 
der Stadt angelegten Anlagen nunmehr auch zur 
Erweiterung und Pflege übergeben, auch läßt der⸗ 
ſelbe es ſich angelegen ſein, auf den Bürgerſteigen 
am Markte und an den Straßen der Stadt ent- 
lang Bäume zu pflanzen, wodurch dieſelben ein 
recht freundliches Ausſeben erhalten. Ferner wurde 
die, auf den Sattler Götz gefallene Wahl zum 2. 
Boltzeiviener von den Stadtverordneten genehmigt 
und ebenſo die Wahl als Feldwärter des Schuh⸗ 
machermeiſters Köhn und des Schneidermeiſters 
Prehn pre 1881 als gültig erklart. Zum Torf⸗ 
auffeher wurde der Hausbeſitzer Mundt gewählt. 
Von dem Kaſſenabſchluß der Stadthauptkaſſe pro 
März und April d. Js. wurde Kenntniß genom⸗ 
men. Betreffend die Nutzung von Laub und Wald⸗ 
treu im Stadtwalde bierſelbſt wurde in Erwä⸗ 
gung, daß in Tempelburg faſt keine Induſtrie, 
dieſe meiſt Ackerſtadt und für die ärmeren Klaſſen 
ein Baarverdienſt nur kümmerlich ſei und das Pro⸗ 
duztren von Dung und Kartoffelpflanzen nothwen⸗ 
diges Bedürfniß und die Verarmung immer mehr 
um ſich greife, beſchloſſen; dieſe Nutzungen nicht 
mehr einzuſchränken, geſchweige denn ganz aufzu⸗ 
heben; türfte in einer Zeit, wo der Kleingewerbe · 
und Arbeiter⸗Berkehr im Argen liegt und viele 
Leute um ihr dürftigſtes, tägliches Brod zu käm⸗ 
pfen und zu ringen haben und man aller Orten 
eine Aufbeſſerung der ſozialen Arbeiterklaſſen ſich 
bemützt herbelzuführen, ſich's nicht empfehlen, Be⸗ 
schränkungen dieſer Art eintreten zu laſſen? Ein 
in hieſiger Forſt am zweiten Oſtertage ausgebro⸗ 
chenes Feuer wurde ven vier Arbeitern Ott sen. 
und jun., Ed. Ott und A. Eichwald aus Zicker 
gedämpft und wurde denſelben für ihre Aufmerk- 
ſamkeit eine Gratifikation von 12 Mark bewilligt. 
Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung waren 
von ziemlich untergeordneter Bedeutung. 

+ Arnswalde, 9. Mat. Die Kommiſſion 
bebufs Beſichtigung des Territoriums für dle Se⸗ 
kundärbahn Arnswalde⸗Friedeberg hat heute mit 
Herru Baurath Jonas von hier aus die Reife 
angetreten, und zwar in der Richtung nach unſerer 
Stadtforſt. Das geplante Unternehmen gewinnt 
dadurch an Konſiſtenz und wird auch wohl ins 
Leben treten, da ſo viele Großgrundbeſitzer daran 
bethelligt und auch die Koſten für die Vermeſſunge⸗ 
arbeiten bereits aufgebracht ſind. Heute früh 
follte auch mit dem Abſchießen der Krähen auf 
rem Judenberge begonnen werden, ob aber dle 
Schützen noch ein Ziel für ihr Geſchoß finden, 
zweifelhaft, denn nachdem mehr als 2000 
Neſter mit mindeſtens 8000 Eiern reſp. junger 
Brut zerſtört und leßtere vergraben find, rückten 
die Alten in großen Schaaren aus und werden 
ſich hoffentlich eine andere Brutſtätte ſuchen, da 
mit dem Schießen bis zum 14. fortgefahren wer⸗ 
den ſoll, was die etwa Zurückkehrenden jedenfalls 
für lüngere Zeit verſcheuchen wird. — Auch von 
anderen Auszügen haben wir zu berichten. Es 
wird die hieſige Schützengilde ihr alljährlich zu 
Pfingſten ftattfindendes Feſteſſen nebſt Ball nicht 
mehr im Schüßenhauſe, ſondern in einem Privat⸗ 
Lokale abhalten. Ferner hat auch der Krieger 
Bertin im Appell am 6. d. den Beſchluß gefaßt, 
von dort, wo er bisher ſein Vereinslokal gehabt, 
wegzuztehen. Wir erfahren, daß Herr Reſtaurateur 
Seidel ſeine ſchon geräumigen Lokalitäten durch 
Anbau eines Saales vergrößern wird, der außer⸗ 
dem noch die ſchöne Eigenſchaft beſitzen wird, daß 
er in einem großen, freundlichen Garten belegen 


tſt. Auch für den Männergejang-Berein, der dort 
ſchon ſeit vielen Jahren ſein Domizil aufgeſchla⸗ 
gen, wirde dadurch einem dringenden Bedürfniß 
abgeholfen, denn derſelbe mußte zur Feier ſeines 
Cliftungsfeftes, zu ſeinen Konzerten 2c. ſtets ander · 
wärts einen Saal miethen. 
Ber tes. 

— (Die Vorbereitungen zum VII. deutſchen 
Bundesſchleßen.) Es kann wohl kaum fraglich ſein, 
daß gerade in unſeren Tagen Bee, welche ih 
dazu eignen, verſöhnende und erfriſchende Ruhe⸗ 
punkte im vielgeſtaltigen Kampfe des pe ſchen 
und bürgerlichen Lebens zu bilden, in id 1 
niehung für die Entwickelung unſerer Ka 
bichſter Bedeutung find. Zu ſolchen Feſten n 
aber vor allen jene, welche der deutſche Schützen⸗ 
bund ſeit dem Jahre 1861 periodiſch in den 
verſchlebenen Gauen Deutſchlands veranſtaltet hat 
und deren ſlebentes in dieſem Jahre vom 24. bis 
31, Juli zu München ſtattfinden ſoll. 

Ein eigener Zauber hat ſich bereits um dieſe 
Feſte gewoben, die in ihrem Beginne den begel- 
ſternden Gedanken zur Wiederaufrichtung des deut⸗ 
ſchen Reiches auf's Pauſer geſchrieben und feſtge⸗ 
halten hatten, in ihrer Entwicklung zum freudigen 
Ausdrucke des glorreich Errungenen wurden und 
heute dazu beſtimmt find, gleichſam auf neutralem 
Boden, die gemeinſamen Impulſe aller Stämme — 
aller engeren politiſcheil Gemein weſen — aller Bar- 
teien in einen einzigen verſöhnenden Feſtgedanken 
zuſammenzufaſſen und jo — des Vaterlandes Wehr 
im Auge — vor aller Welt zu bezeugen, daß 
etwas iſt, was jedes Deutſchen Herz zu jeder Zeit 
erfüllt — die glühende, nimmer erlöſchende Begei- 
ſterung und Llebe für unſer großes gemeinſames 
Vaterland. Einträchtig wirken opferwillige Män⸗ 
ner aller Bartelen, aller Stände zuſammen, 
dieſem idealen Grundgedanken, der 


ſam zur Richtſchnur ihres Handelns dient, einen 


gabe von 7,761,678 M. für 1265 Perſonen zu 


um und notirte ſich ſeinen Namen. 
llen gemein- ein mit einem Kieſelſteine beſchwerter Zettel vorge⸗ 


Seit Monaten berrſcht emſigſte Thätigkeit in 
dem vielgliederigen Organismus des Centralkomitees 
mit ſeinen Unterabtheilungen und ſchon beute läßt 
ſich mit Beſtimmtheit behaupten, daß fig das VII. 
deutſche Bundesſchießen den vorhergegangenen Fe⸗ 
ſten in würdigſter Weiſe anſchließen wird. Die 
Jeſtzeitung, welche im Auftrage des Preßkomitees 
herausgegeben und deren erſte Nummer bereits Ende 
dieſes Monats erſcheinen ſoll, wird in Wort und 
Bild das Feſt in ſeiner Geſchichte, ſeinem Entſtehen 
— in ſeiner Erfüllung und ſeinen Reſultaten wi- 
derſpiegern und feſthalten, jo daß fie nicht nur den 
Theilnehmern zur Führung und bleibenden Erinne⸗ 
rung dienen, ſondern überhaupt als Schilderung 
einer Kulturepiſode des neunzehnten Jahrhunderts 
auch für weitere Kreiſe von Werth und dauerndem 
Intereſſe ſein wird. Dies wird um ſo mehr der 
Fall ſein, da auch dieſe Erſcheinung des Feſtes 
durch die lebhafte Betheiligung der Künſtlerſchaft 
weit über das Niveau derartiger Publikationen ge- 
hoben werden wird. Daß bet aller künſtleriſchen 
Ausſtattung des Unternehmens der zunächſt liegende 
Zweck nicht nur nicht aus dem Auge gelaſſen, ſon⸗ 
dern unter Zugrundelegung aller bisherigen Erfah⸗ 
rung nach jeder Richtung hin energiſch gefördert 
werden wird, bedarf wohl keiner beſonderen Er⸗ 
wähnung Von allen Seiten, insbeſondere aus 
dem deutſchen Norden, der Schweiz und Defter- 
reich her giebt ſich bereits die regſte Theilnahme 
kund und zahlreiche Anmeldungen koſtharer Ehren 
gaben beſtätigen das lebhafte Intereſſe, welches dem 
volkstümlichen Feſte überall, wo deutſches Schützen⸗ 
weſen eine heimathliche Stätte fand, entgegenge⸗ 
bracht wird. Es unterliegt ſomit keinem Zweifel, 
daß die letzten Tage des Juli nicht nur für Mün⸗ 
chen, ſondern für ganz Deutſchland denkwürdige 
und erinnerungsreiche ſein werden. 
(Lebensverſicherung) Nach dem dem- 
nächſt — nach beendigter Prüfung ſeitens der 
Ausſchüſſe der Verſicherten — zur Veröffentlichung 
gelangenden Rechenſchaftsbericht der Lebens 
verſicherungs- Bank für Deutſch⸗ 
land in Gotha für 1880 hat dieſe älteſte 


und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt iu 


vorigen Jahre 3825 neue Vexſicherungen über 
25,540,000 M. abgeſchloſſen und dadurch, nach 
Abzug der Sterbefälle und des ſonſtigen Abgan⸗ 
ges, wieder einen reinen Zuwachs von 1449 Ber- 
ſicherten und 13,993,300 M. Verſicherungsſumme 
erzielt. Ihr Verficherungsbeſtand erhöhte ſich in 
Folge deſſen bis Ende 1880 auf 55,933 Per- 
ſonen mit 378,007,700 M. Verſicherungsſumme 
Ganz beſonders günſtig waren wieder die finan- 
nellen Geſchäftsergebniſſe. Der reine Ueberſchuß, 
welchen das Jahr 1880 lieferte, beziffert ſich auf 
5,239,838 M., ein Betrag, welcher in gleicher 
Höhe noch in keinem früheren Jahre erübrigt 
worden iſt. Zu dieſem Ergebniß trug vornehmlich 
mit der günſtige Verlauf der Sterblichkeit unter 
den Verſicherten bei. Während nach den Rech⸗ 
nungsgrundlagen der Bank eine Sterbefall-Aus- 


erwarten war, wurden im Ganzen nur 6,558,900 
M. für 1125 Geſtorbene, mithin aber 1,202,778 
M. weniger als erwartet werden mußte, zahlbar. 
Weiter iſt jedoch die Erzielung des hohen Jahres ⸗ 
überſchuſſes auch dem verhältnißmäßig noch ſehr 
guten Zinsertrag (im Durchſchnitt 4,66 pCt.) von 
dem Bankvermögen, ſowie dem außerordentlich 
niedrigen Aufwand für Verwaltungskoſten, welche 
einſchließlich der Agentenproviſionen und Arzthono⸗ 
rare im Ganzen nur 4,83 pCt. der Jahres -Ein⸗ 
nahme ausmachten, zu verdanken. Der zum 
größten Theil (Ende 1880 mit 87,182,483 M.) 
gegen hypothekariſche Sicherheit ausgellehene 
Bankfonds erhöhte ſich um 5,901,990 M. und 
wuchs dadurch auf 95,942,063 M. an, wovon 
73,022,276 M. die erſorderlichen Prämienreſerven 
und »Ueberträge begreifen und 1,558,423 M. zur 
Deckung ſonſtiger Verpflichtungen dienen, die übri⸗ 
gen 21,361,364 M. aber reine Ueberſchüſſe bll⸗ 
den, welche in den nächſten fünf Jahren an die 
Verſicherten zur Vertheilung kommen und für dieſt 
Jahre eine durchſchnittliche Dividende von 42 pCt. 
der Jahreeprämie erwarten laſſen. Im laufenden 
Jahre beträgt die Dividende 39 pet.; dieſelbe 
wird ſich aber im nächſten Jahre auf 42 pCt. be⸗ 
laufen und, wie ſich ebenfalls bereits mit ziemlicher 
Zuverläſſigkeit feſtſtellen läßt, im Jahre 1883 ſich 
votausſichtlich auf 43 pCt. und im Jahre 1884 
ſogar auf 44 pCt. erhöhen. Im Ganzen hat die 
Bank während ihrer nun 52 jährigen Wirkſamkeit 
bereits gegen 127 Millionen Mark an fällig ge⸗ 
wordenen Verſicherungsſummen ausgezahlt und mehr 
als 551, Millionen Mark als Dividenden an i) 
Verſicherten zurückgewährt. 

— (Ein poetiſcher Selbſtmörder.) Donner 
ſtag Nachmittags gegen halb 5 Uhr ſtürzte ich, 
wie das „N. P J.“ erzählt, ein elegant geklei⸗ 
deter, noch junger Mann vom Ofner Donau Ufer 
in unmittelbarer Nähe der Verbindungsbahnbrücke 
in die Donau. Ein Finanzwachmann, welcher dies 
bemerkte, warf raſch entſchloſſen Uniform und Sä⸗ 
bel von ſich und ſprang gleichfalls in die Fluthen, 
um den mit den Wellen Ringenden zu retten. 
Sein Vorhaben war jedoch reſultatlos, denn der 
Unbekannte ſank, als ſich ihm der Finanzwachmann 
bereits bis auf eine Entfernung von drei Klaftern 
genäher hatte, unter und kam nicht mehr an die 
Oberfläche des Stromes. Der ans Ufer zurück⸗ 
ſchwimmende Finanzwachmann wurde von dem ſich 
inzwiſchen daſelbſt angeſammelten Publikum mit 
Eljenrufen empfangen. Ein Honvedmajor klopfte 
dem wackeren Mann auf die Schulter, belobte ihn 
Am Ufer wurde 


ſunden, auf welchem mit feſten Schriftzügen Fol⸗ 


„Ich habe geliebt, ich wurde beglückt 
Und habe viel Freuden genoſſen, 

Mir war, als hätte der Himmel ſich 
Für mich allein nur erſchloſſen. 

Ich habe geliebt, ich wurde getäuſcht, 

Mein Herz mußte darob verbluten. 
Nach himmliſchem Glücke folgt bölliſche Qual, 
Drum ſuch' ich mein Grab in den Fluthen⸗ 

Robert 3.“ 

Ueber die Identität des Selbſtmörders herrſcht 
bis nun völliges Dunkel. Der vorgefundene Filz⸗ 
hut iſt ganz neu und von moderner Facon. Das 
Futter trägt die Marke einer Wiener Huffabrik. 

— (Eine Krone aus Stahl.) Die rumäni⸗ 
ſche Königskrone wird nicht aus Gold, ſondern 
aus Stahl und zwar aus einer aus Plewna er- 
beuteten türkiſchen Kanone angefertigt werden. 
Dagegen wird die Krone der Königin aus Gold 
ſein. 


Handelsbericht. 

London, 7. Mal. Wochenbericht über den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

Die Lage des Marktes hat ſeit Beginn der 
Woche eine gänzliche Umgeſtaltung erfahren. Der 
Bedarf war ſo rege, wie er in dieſer Saiſon 
noch nicht geweſen und ſind Preiſe für beſte Waare 
10-158 per Ton geſtiegen; geringere Waare war 
ebenfalls feſter, jedoch proſitirten Preiſe dafür nicht 
im gleichen Maße wie für beſte Waare. Der 
Markt war nur müßig befahren und ſteht der gu⸗ 
ten Nachfrage kein nennenswerthes Lager gegen⸗ 
über, ſo daß bei nicht allzugroßen Abladungen, 
die jetzt kaum noch zu erwarten ſind, mit vieler 
Sicherheit eine dauernde Beſſerung des Marktes für 
nächſte Zeit zu erwarten iſt. 

Es erzielten: Beſte Waare 90 bis 1008, 
Mittelwaare 75 bis 808, kleine Waare 65 bis 
705. N 

Zwiebeln bleiben knapp und erzielen bis 
36058. & 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Viehmarkt. 7 
Betlin, 9. Mal. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 
Zum Verkauf ſtanden: 2136 Rinder, 4799 
Schweine, 1405 Kälber, 12,819 Hammel. 
Die große Berliner Maſtvieh-Ausſtellung der 
vorigen Woche äußerte auf das heutige Ge⸗ 
ſchäft eben ſo unverkennbaren Einfluß wie die neue 
Erhöhung der Zölle an der franzöſiſchen Grenze. 
Da ſich von dem Fleiſche der Ausſtellungs⸗ 
thiere noch Vorräthe in den Händen der Fleiſcher 
befinden, jo war der Lokalbedarf für Rin der 


mittlerer Qualität, die bauptſächlich für Berlin ge⸗ 
kauft wird, ziemlich unbedeutend. 
ſtand, daß beſte Waare in geringer Menge am 
Markte war, und daß die Exporteure ziemlich re⸗ 
gen Bedarf zeigten und daher auch auf gute Mit⸗ 
telwaare vefleftiren mußten, bewirkte für gute Qua⸗ 
litäten eine um ein wenig gebeſſerte Tendenz. 
Man zahlte für I. Qualität bis 58 Maik, für 
beſſere II. Qualität bis 52, geringere 48 —50 


Nur der Um- 


Mark, III. Qualität 40—44 Mark und IV. 
Qualität 30 —36 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. Es wurde ziemlich geräumt. 

Schweine konnten trotz des geringen Auf- 
triebes nicht überall den letzten Preis erreichen; 
der Begehr wird hier mit dem Nahen der warmen 
Jahreszeit immer geringer. Beſte Mecklenburger 
und Pommern brachten 55 — 56, gute Landſchweine 
52—54, geringere 50 — 51, Ruſſen 46 —51 Mk. 
pre 100 Pfund Lebendgewicht bei 20 Prozent 
Tara. 
Lebendgewicht bei 40—45 Pfund Tara pro Stück. 

Bei Kälbern war der Auftrieb zu ſtark 
und zeigte ſich daher ſchon geſtern das Geſchäft 
recht matt, gute Waare konnte nur 47— 50, ge- 
ringere 35—45 Pf. pre 1 Pfund Schlacht- 
gewicht erzielen. 

Noch ſchleppender verlief das Geſchüft in 
Hammeln; auch war das Angebot zu groß, 
und es gelang den Verkäufern nicht, den letzten 
Preis zu halten. Beſte Lämmer brachten 48 bis 
52, beſte Hammel 45 — 50, geringere 40— 44 
Pf. „ro 1 Pfund Schlachtgewicht. Leiver iſt ein 
nicht unbeträchtlicher Ueberſtand verblieben. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 9. Mai. In der heutigen Ge⸗ 
neralverſammlung der Vaterländiſchen Lebens-Ver⸗ 

ſicherungs-Aktien-Geſellſchaft wurde die Dividen 

auf 4½ pCt. feſtgeſetzt. nut ina 
Frankfurt a. M., 9. Mal. Der deutſche 
legerkongreß hat nach mehrſtündiger Berathung 
‚gende Beſchlüſſe gefaßt: Der Krlegerkongreß be- 
ſchließt unter vollſtändiger Wahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und aller Eigenthümlichkeiten der ein⸗ 
zelnen Landes-, Provinz- und Gauverbände einen 
Verband aller deutſchen Kriegervereine. Die all- 
gemeine Kriegerkameradſchaft erklärt ſich für aufge- 


löſt, vorbehaltlich der Genehmigung des 8. allge⸗ 


meinen deutſchen Krlegertages. Die Vereinigung, 
welche den Namen „Deutſcher Kriegerverband“ 
führt, nimmt zunächſt die Satzungen des deutſchen 
Krlegerbundes an. Das geſchäftsführende Präſi⸗ 
dium des deutſchen Kriegerverbandes beſteht bis zum 
nächſten Abgeordnetentage aus dem Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes, ferner je einem Vertreter 
der 2000 Mitglieder zählenden Verbände und aus 
den um 5 Uhr heute zu wählenden Kameraden. 
(Als ſolche find gewählt worden: Rau- Frankfurt, 
Seelmeyer-Berlin, Jungk⸗Simmern, Weinreis-Kreuz⸗ 
nach, Dirſch⸗Berlin). 

An den Kaiſer wurde folgendes Telegramm 
gerichtet: „Der allgemeine deutſche Kriegerkongreß 


jfuit, daß die bier vertretenen Kriegerverbünde die 


mäß von Statten. 


enthuſſaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 
Jeſtpavillon hielt der Bürgermeiſter eine kurze Br- 
willkemmnungsanſprache, auf welche die Königin 
und die Prinzeſſin dankten. In dem Spiegeljimme 


der Hofburg wurde die Prinzeſſin und die Königin! 


Bakonyer 55 56 Mark pro 100 Pfund 1 


Bee Bulgartens zurückzuſtellen. 


gegenwärtige Zuſtand der Dinge ſich nicht ändert, 
mit 


ſo bin ich entſchleſſen, den Thron zu verlaſſen, 
Bedauern zwar, aber in dem Bewußtſein, 


2 


Bildung einer neuen großen allgemeinen Verelnt⸗ 
gung unter dem Namen „Drutſcher Kriegetverband“ 
beſchloſſen haben. Hocherfreut über dieſe unter Ew. 
Mafeſtat getreuen ehemaligen Soldaten erfol.te 


ſerem oberſten Kriegsberrn, ein drelfaches Hurrah! 
dar.“ — Auch dem General v. Glümer wurde 


dem Großherzog von Heſſen einen Beſuch ab und 
kehren um 31) Uhr nach Wiesbaden zurück. 
Wien, 9. Mai. Der Einzug der Prinzeſſin 
Stefanie und ihrer Mutter, der Königin von Bel⸗ 
gien, fand heute, Montag, ein Uhr bei windigem 


Der Adel, die Großgrundbeſizer, die ungariſch 


fanie ähnelt dem Berliner, iſt aber noch koſtbarer. 
Die Krone iſt reich mit Edelſteinen beſetzt. Bel 
der Vorüberfahrt der Magnaten wurde Graf An⸗ 
draſſpy vom Publikum demonſtrativ begrüßt. 

Jetzt, am Abend, iſt Wien bis in den fern⸗ 
ſten Winkel feenhaft illuminirt. Die Glanzpunk 
der Illumination bildeten die Gas körper der 


ſchem Lichte erſtrahlende Thurm der Stephanskircht 
Kalſer Franz Joſef und die Kaiſerin Eliſabeth 
Kronprinz Rudolf und Prinzeſſin Stefanie fuhren 
vom Volke jubelnd begrüßt, durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt. g 

Wien, 9. Mai. 
Glocken, dem Donner der Kanonen und dem 
Jubel der Bevölkerung erfolgte heute Mittag der 
Einzug der Prinzeſſin Stefanie in die Hofburg. 
Auf dem Wege von dem Thereſtanum bis zur 
Hofburg war eine mit Reifig geſchmückte Maſten⸗ 


Eliſabeth⸗Brücke war ein mit Kronen geſchmückter 
Empfangspavillon erbaut; die ganze Brücke war I 
einen. Laubgang umgewandelt. Schon während 


Der Einzug ging vollkommen dem Programme ge⸗ 


* 


Einigung bringen wir Ew. Kaiſerl. Maſeſtät, un⸗ 1 A 


Mittheilung gemacht von der Bildung des deutſchen 


4 
; 


au 


Unter dem Geläute aller 


*. N. 


und regneriſchem Wetter programmmüßtg unter 
Entfaltung einer geradezu fabelhaften Pracht 2 


Magnaten und die Räthe der Krone weitelferten 
in einem Luxus, der märchenhaft zu nennen . 
Der ſechsſpännige Gallawagen der Prinzeſſin Gte- 


gefelfpaft auf der Ringſtraße und der in elektrl⸗ 


4 


Allee mit wehenden Fahnen errichtet; die Häuſer 
waren ſämmtlich mit Guirlanden, Blumen, Tey⸗ 
pichen, Wappen und Inſchriften geztert. Vor der 


der Vormittagsſtunden füllten ſich ſämmtliche längs 
der Feſtſtraße errichteten Tribünen, außerdem bil⸗ 
deten dicht gedrängte Menſchenmaſſen Spalier. 


Die Prinzeſſin Stefante, welche 


mit ihrer Mutter, der Königin der Belgier, in 
einem mit 6 Schimmelhengſten beſpannten Pracht⸗ 


wagen fuhr, wurde auf dem ganzen Wege mit 


dem 


durch den Kalſer, den Kronprinzen und den König 
3 


der Belgier empfangen. 
Paris, 9. Mai. 


Nach einer Meldung aus - 


Rumelſuk von heute haben die Krumirs, als He 


ſich von den franzöſiſchen Truppen nahezu einge⸗ 
ſchloſſen ſahen, die wichtige Poſtition Sidi Abdallah 
freiwillig und ohne jedes Gefecht geräumt. Sidi 
Abdallah iſt von den franzöſiſchen Truppen bejept 
worden; eine Anzahl Eingeborener in der Nähe hat 
ſich den Franzoſen unterworfen. 

Paris, 9. Mai. Nachrichten aus Tunis zu- 


u geneigt, den Franzoſen Widerſtand zn 
elſten. 

Aus Algier wird gemeldet, daß tie Ueber⸗ 
lebenden der Miſſton Flatters entſetzliche Schickſale 


15 derfelben, darunter der Unteroffizier Pobeguin. 
theils vor Hunger ſtarben, theils von den Ueber⸗ 
lebenden aufgezehrt wurden. Ya? 


Sofia, 9. Mal. Fürſt Alexander hat eine 


welcher es heißt: „Einſtimmige Wahl hat mir die 
Geſchicke Bulgartens anvertraut. Nicht ohne Be⸗ 


garten auf den Weg des Fortſchrittes zu führen 
Ich habe mit voller Aufrichtigkeit gearbeitet, ich 
habe alle Verſuche zur Organtſation und regel- 
rechten Entwickelung des Landes geſtattet. Un⸗ 
glücklicher Weiſe haben alle meine Verſuche mich 
in meinen Hoffnungen getäuſcht. Heute iſt Bul⸗ 
garien diskreditirt nach Außen und deserganiſſirt 
im Innern. Dieſer Zuſtand der Dinge hat im 
Volke den Glauben an die MGerechtigkelt der we 
ſetze erſchüttert“. Der Fürſt theilt dann mit, daß 
er Ehreuroth beauftragt habe, eln provlſoriſches 
Kabinet zu bilden bis zur dung der großen 
Nationalverſammlung. Sodann heißt es: Wenn 
dieſe die Bedingungen vatifisirt, welche unenthehr⸗ 
lich für die Regierung find, die ich angeben werde 
und deren nicht Vorhandenſeln der Jrundfehler des 
gegenwärtigen Zuſtandes {ft, in diefem Falle allein 
will ich mich dazu entſchließen, die Krone zu be- 
halten. Da es meine Aufgabe if, das Glück des 
Landes zu fördern, jo betrachte ich es als heilige 


Zuftand der Dinge die Erfüllung dieſer Aufgabe 
unmöglich macht. 
babe ich beſchloſſen, die National-Berfammlung, 


gehabt haben. Sie flüchteten in eine Höhle, wo 


Wenn der 


7 & 
*. 


— 


N 


folge ſcheint die Bevölkerung in der Umgegend von 


n 


8 


Fr 4 
* * 


Proklamation an die Bevölkerung gerichtet, in 


1 


denken habe ich die Aufgabe übernommen, Bul⸗ 


4 1 


3 


u 


Pflicht, feierlich zu erklaren, daß der gegenwärtige 
Auf Grund der Konſtttutlon 


das Organ des höchſten nationalen Willens, ein- 
zuberufen und ihr meine Krone zugleich mit den 


7. 


Pr 


9 


* 
p* 4 


würdigen Ausdruck zu verleihen. gendes zu leſen war: 


* 


meldet Ew Majeſtät aus der Friedensſtadt Frank⸗ Pflicht eis ans Ende gethan zu he 


— 


Um Neichthum und Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 

Hermine Franckenſtein. 

a 8 
Aber Caſtle Cliff in ſeiner düſteren, einſamen 
Großartigkeit war jetzt nicht mehr das ganze 
Jahr hindurch bewohnt. Lord St. Leonards kam 


ame alljabrlich im Herbie auf ein oder zwei 


Monate mit mehreren Freunden dahin, um in 
den Wäldern in jagen und am Strande zu 
ſiſchen; aber er hatte in England weit größere 
Beſißungen, auf die er ſedesmal mit Eintritt der 
kalten Jahreszeit zurückkehrte. 

Aber in dieſem Herbſte wurde der Marquis 
icht in Caſtle Cliff erwartet. Er hatte den 
Sommer in Frankreich zugebracht und man 
glaubte, daß er den Herbſt daſelbſt verweilen 


wolle. 


Er hatte an feine Enkelin Lady Trevor ge- 


ſchrieben und ihr das Schloß für den Monat 
September zur Verfügung 


geſtellt, und fie hatte 
mit einer Anzahl von Gäſten bereits davon 
Beſitz genommen Es war in der erſten Septem⸗ 
berwoche, an einem rauhen, kühlen Tage, an 


$ 8 ein leichter Nebel in der Luft hing, der 


Umriſſe der Lanpſchaft auslöſchte und den 
Wuldern und Gärten, ſowie dem * ein bü- 
ſteres Ausſehen verlieh 

Lady Trevor ſaß allein in ihrem Boudolr. 
Sie hatte in dem großen Kamine ein Jeuer aus 
Zichtenſtämmen anzünden laſſen, welches in dem 
Gemahe Licht und Duft und Wärme verbreitete. 
Die Hitze hatte die Dame ans Bogenfenſter ge⸗ 
trieben, und fie ſaß in einem eleganten Lehn ⸗ 
Auble an demſelben, müſſig auf das Meer hin⸗ 
aus ſchauend, auf welchem ihre Pacht ſchaukelte. 


Lade Trevor, die Enkelin und Erbin Lord 
St. Leonarde, war die Wittwe eines Baronets, 
von dem es hieß, daß er der erbärmlichſte Schurke 
unter der geweſen ſei. ir Albert 


onne 
1 Trevor war ae wel Jahren tobt und feine Witwe 


rr 


x 
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Stettiner 


am 1. 


war wieder in die Geſellſchaft eingetreten, mit 


Stettin, 9 +7 ter. 
M 8 b 
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ihrer Schönheit 
Aufſehen erregend. 

Die Wittwe des Baronets war etwa drei⸗ 
unddreißig Jahre alt, ſah aber kaum fünfund- 
zwanzigjährig aus, jo geſchickt wußte fie ihre 
Toilette zu arrangiren. Sie war eine große, 
ſtattliche Brünette mit dunklem Teint, blitzenden, 
ſchwarzen Augen, üppigen, kohlſchwarzen Haaren, 
die ſie modern und elegant frifiet trug, und einer 
vollen, prächtigen Geſtalt, welche von den ge- 
ſchmackvollen Pariſer Kleidern erſt recht hervor- 
gehoben wurde. Hochmüthig und gebieteriſch, von 
einem leidenſchaftlichen Hang zu Luxus und 
Prunkſucht erfüllt, fehlte ihr jene Sanftmuth und 
Weichheit vollſtändig, welche den größten weib- 
lichen Reiz ausmachen, und ſie war nur hart und 
kalt und glänzend wie die Juwelen, auf die ſie 
ſo viel hielt. 


Sie hatte ihre Geſellſchafterin entlaſſen und 
ſaß allein in Gedanken verſunken auf das Meer 
binausftarrend. Nach einer Weile ſchien fie deſſen 
überdrüſſig zu ſein, drückte an einer Glocke und 
rief dem eintretenden Diener befehlend zu: 

„Schicken Sie mir Mr. Pulford.“ 


Der Befehl wurde vollzogen und Mr. Bulford } 
erſchlen bald darauf. | 


Mr. Bulford war ein Mann von nahezu 


vierzig Jahren, mit friſcher blühender Geſichte⸗ 
farbe, kleinen grauen durchdringend ſcharfblicken⸗ 


den Augen und einem aſchblonden Voll- und 


Schnurrbarte, welcher nicht nur ſeinen Mund, 
ſondern die ganze untere Hälfte ſeines Geſichtes 
vollſtändig verbarg. Es war etwas Unheimliches 
in ſeiner Erſcheinug — trotz ſeiner einſchmei⸗ 
chelnden Manieren — etwas Katzenhaftes in feinem 
Auftreten — etwas Heimliches und Liſtiges in ſei⸗ 
nen Zügen, das einen Phyſiognomiker mit Miß 

trauen erfüllt hätte. 


Dennoch war er allem äußeren Anſcheine 
nach ein vollendeter Gentleman und war Lady 
Trevors vertrauter Freund und Rathgeber. Er 
war der Geſchäftsträger ihres verſchwenderiſchen 
Gatten geweſen, ſein Lleblingsgeſellſchafter und 
war jetzt der Geſchäfteführer Ihrer Ladyſchaft, 
ihr Sekretär und Vertrauter der einzige 


N 


Schuhstr. 29. 


Comtoir, Restaurant, 
Weinverkaui 


und ihrem Reichthum allgemeines! 


2 ——— —————ů— ——ü—ũ — 4e 


5 caves de Borde 


Weinhandlung 


— BELLY’& C0. 
e Sam 


Garantirt reiner Naturweine. K* 


Gewalt über 
Menſch, 


der 
hatte 


ihre 
den ſie 


unumſchränfte 
der einzige 


Menſch, 
Güter 
fürchtete. 5 

„Kommen Sie nur herein, Pulford“, ſagte 
die Dame gnädig, als er nahe bei der Thüre 
ſtehen blieb. „Sind die Herren ſchon von der 
Jagd zurück!“ 

„Ja, meine Lady,“ antwortete Pulford ehrer⸗ 
bietig. „Sie kamen vor einer Stunde bis auf 
die Haut durchnäßt.“ 


Lady Trevor wandte ihr Geſicht von 
ſcharfen Blicke ihres Sekretärs ab, und 
gleichgiltig: 

„Apropos, 
bewohnt?“ 

Pulfords Geſicht erglühte, als er erwiderte: 

„Ja, meine Lady. Einer von den Stallbur⸗ 
ſchen war dieſen Morgen drüben, und er ſagt, 
daß Lord Glenham und Mr. Crafton mit einem 
Dutzend anderer Herren eingetroffen ſind.“ 


dem 
ſagte 


Pulford, iſt Glenham Lodge ſchon 


„Die Entfernung bis hieher beträgt kaum fünf 
Meilen,“ 
„Ich hätte faſt erwarten können, daß Lord Glen» 
ham mich beſucht.“ 

„In dieſem Regen, Madame?“ fragte der 
Sekretär, die Lippen etwas höhniſch verziehend. 
„Seine Lordſchaft weiß vielleicht gar nichts da⸗ 
von, daß Sie ihn bevorzugen. Und wenn er es 
weiß, ſcheint er dieſe Bevorzugung offenbar nicht 
u erwiedern.“ 

Lady Trevor wandte ihrem Sekretär ein vor 
Zorn bleiches Geſicht zu. 

„Wie können Sie ſich unterſtehen, 
Weise mit mir zu Jprechen, mein Herr?“ fragte 
fie hochfahrend. „Sie vergeſſen ſich, Mr. Pul⸗ S 
ford. Wenn Sie dieſe Unverſchamtheit wieder⸗ 
holen, jage ich Sie aus meinem Haufe und ent- 
laſſe Sie aus meinem Dienſte.“ 

Mr. Pulford lächelte leichthin und ſchien von 
dieſer Drohung durchaus nicht eingeſchüchtert zu 
ſein. 

„Ste find es, die ſich vergißt, Madame,“ ſagte 
er kalt. „Ueberlegen Sie doch nur ein wenig. 
Was würde geſchehen, wenn Sie mich aus Ihrem 
Dienſte entließen?“ 


Heumarkt 1. 


Wein- Lager und 
Probenstube 
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Königliche Eſenbahn⸗Bettebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


— —6—E—PHt.ä ſ— — al 
Stettin, den 2. Mai 1881. 


achtung von 


Kämmerei⸗Wieſen 


pro 1881 bis einfchließlich 1886. 
Die Stettiner Kämmerei⸗Wieſen, und zwar: 
70 Wieſen im Blockhaus⸗Reviere, 
4 Wieſen im Mölln⸗Reviere und der Möllndamm, 
sollen auf 6 Jahre pro 1881 bis einſchließlich 1886 
nochmals zum öffe tlichen Ausgebote gebracht werden. 
Zur — Ye 9 ſteht: 
am Freitag, den B. d. M. Vormittags 10 
Uhr, im Shale des alten Ralhhaufes 
ein Termin an, 


— in 


V 


u welchem wir mit dem merken 
einladen, daß die Biefenpacht alljährlich pränumerando 
April, die Pacht pro 1881 8 Tage nach er⸗ 
ltem Zaſchlage entrichtet werden muß. 


2 Dir Dramen. 


Berlin Stettiner Eifenbayn. 
Extrafahrt Berlin von 


eue Filialen stets angenommen 


Bekanntmachung. 


Zum 1 meiſthietenden Verkauf der im Bau⸗ 
viertel III, an der Bismarck⸗Straße, belegenen Par⸗ 
zelle 4 von 633 am Größe wird 


am Freitag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 11% Uhr, 
ein Termin in der Kaſematte 48 4 werden. 


Lageplan und Verkaufsbedingungen können in naſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 


Stettin, den 7. Mai 1881. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Wa 
—— 


Filia elinden sick in Massow bei 1 0 Kaufmann J. V. Mlüt⸗. 
„Naugard 5 Emil Sonnenburg. 
„ Treptow. Raga 4 S Ruffmann, 
„ Cörlim 3 ©. Ludke, 
„Sto i/Pomm, 55 Brauereibesitzer M. Dihiele, 
„ Cosi „ Kaufmann G. Krause, 


5 Hochachtungsvoll und ergebenst 


Belly & Co. 
Stettin Kopenhagen. 


— 


Poſtdpfr. „Titamla“, Capt. Ziemke 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uor Nadım. 
a Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittags 
Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 
Au und Retour⸗, ſowe Munbreiſe⸗ Billets 


(30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bold der 
„Titania“ i 


irhältlich. 

Bud. Christ. 
Berlin. 
Allen Fremden beſtempfohlen: 


- Cafe Print z. 
Behrenſtr. 26, Friedrichſtir.⸗Ecke. 

Gr. Frühſtücksſtube. Mutags stiſch 9. 12—4 Uhr. 
id, An Strfige u, echte Biere, 

— 2 1 — 


s ribel. 


ſagte die Wittwe wie für ſich ſelbſt. 
a 


in u 


Herr Gene. 9 Seas 


Die 
die Augen. 


Dame ſenkte vor ſeinem böhniſchen Blicke 
Ihr Zorn wich der Furcht. 

„Ich habe es natürlich nicht ſo bös schein, 
Bulford," ſagte fie in gepreßtem Tone. „Sie 
find für mich zu werthvoll, als daß ich Sie ent⸗ 
laſſen könnte; aber Sie dürfen nie wieder in die⸗ 
ſem Tone zu mir ſprechen.“ 


„Vielle icht wäre es gut, wenn wir uns ver⸗ 
ſtändigten, Madame, bemerkte Mr. Pulforr 
„Ich diente Ihrem Gatten viele Jahre hindurch 
ſehr treu. Als er ſtarb, blieb ich auf meinem 
Poſten, war Ihren Intereſſen treu ergeben und 
ehrerbietig gegen Sie, wie es ein Diener nur ſein 
kann. Iſt es nicht ſo?“ 


„Und warum ſollte es nicht ſo ſein?“ fragte 
Lady Trevor hochmüthig. „Beziehen Sie nicht 
tin Jahresgehalt, um das mancher Edelmann Ste 
beneiden könnte! Werden Sie nicht wie meines 
gleichen behandelt? Genießen Sie hier nicht dle⸗ 
Ip Achtung und Ehre, wie meine Gaſte?“ 


„Das iſt wahr und ſo weit auch gut, Ma⸗ 


Aber ich habe ein Recht an das Alles und 
mehr als das. Erinnern Sie ſich noch an eine 


Unterredung, die ich mit Ihnen vor etwa zehn 


Monaten auf Lord St. Leonards Landſitz hatte k“ 


Es blißte abermals heftiger Zorn aus den Augen 
der Dame. 


„Sie thun wohl daran, mich an Ihre Unver⸗ 
oämtpeit bei dieſer Gelegenheit zu erinnern, M.. 
Pulford,“ rief ſie aus. 


„Meine Unverſchämtheit beſtand darin, daß lech 
Sie bat, meine Gattin zu werden,“ erwiderte 
Mr. Pulford ruhig. „Ich erinnere mich, daß 
Sie ſehr böſe waren, mich aber ſchließlich nur aus 
dem Grunde zutückwieſen, weil der Baronet erſt 
ein Jahr todt war und Ste ſich nicht getrauten, 
Ihren Großvater, Lord St. Lronards, durch eine 
je baldige zweite Heirath zu erzürnen. Ich berück⸗ 
ſichtigee Ihre Einwendungen und beſchloß, mt 
warten. Ich habe gewartet. Während der letzten 
zehn Monate habe ich kein Wort von Liebe ge- 
ſprochen; aber jetzt iſt die Zeit gekommen, wo ich 
ſprechen muß. Jyre wachſende Vorliebe für Lord 
Gienham macht mein Einſchreiten nothwendig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Buß lage werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 


ı Pr: idee de Bourdegur um 8¾ Uhr, 


onſiſtorialraty Brandt um 10% Uhr. 
(Abendmahl, Beichte Dienſtag Abend 6 Uhr.) 

Herr Konſiſtortalraſh Dr. Küper um 2 Uhr. 
1 Jaspis um 5 lie, 
der Jako rche: a 
Herr Prediger 45 um 9 Uhr 


er Pauli um 2 
der ger re 2 
5 
der de A RR 9 
„Muktar⸗ Gottesdienst ) 


err . an um 10%, Uhr. 
7 21 7 223 und Abendmahl.) 
Herr pred üller 


(Nach der Pre Bache und 3 
gu der St. Peter- und Yauls-Rire: 
Derr Ma: Mans um 9°/, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger e um 2 Uhr. 
der Gertrud-⸗ftirche: 
Herr Prediger Luckow um 9 Uhr. 


141K und Aben mahl.) 
Herr Prediger Schultz um 


2 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Vorm 9½ und Nachm. 5 Re predigt: 


Herr Paſtor Oerg 
In der Taubſtümmen-Anſtalt NEnfabethüraßep: 
„Voruittags 10 Uhr 8 für Taubſtumme: 


Herr 71 
das Arche: 29 

Derr Prediger Er be 10 Uhr. 

erg Beichte um 9 Uhr.) 

Baftor dt 10 in Beitenien: 

Berr ranzt um 

Torney in Salem: 
Heer Prebiger ft am 10 Uhr. 

In 3 
der Prediger Mans um 5 Uhr. 

(Nach der Brebig Bodtt und Bern 


Herr — 4652 Wegeli am 9 Uhr. 


ach der Predigt Beichte und Abendmahl) 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn 
238 


Da Bergiſch⸗Märkiſche Bahn bei 5¼ %, Din: 
dinde 1:7 notirt, muß Oberſchleſiſche S ü 
Verſtagtlichun ebenjo in ſicherer Aus ſicht ſteht — 
bei 1% % Dividende binnen Kurzem den obigen 
Kours erreichen 


Friſchen Spargel. 


einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß mir von der Gartenoctwaltung Straußentuh, 
Herrn Kauſmann Fock, die dies jährige Spargel⸗Ernte 
zum Allein e kauf übertragen iſt und bemerke, daß der 
Spargel zum erſten reip zweiten Male geſtochen wird, 
mithin ganz jung it und ſehe weich kocht Derſelbe 
trifft alle Morgen um 9 Ühr bei mir ein Um ſchnell 
zu verkaufen, werden ſtets die billigsten Preiſe berechnet. 
Beſtellungen auf größere Poſten bitt, Abends vorher 
aufzugeben. 
Achtungs voll 
F. Bonn, Frauenſtr. 
Wochenmarktſtand DB: j uptatz, Lachsbude. 


34. 


Jeinſten 
Harzer Kümmelkäse, 
100 Stück 3 M., bei größeren Voſten bedeutend 9 Giger, 


verſendet die jtälefah ik von K duard Näncoke, 
Bee 5 Na d. im N Br 


(Predigt, „geist und Ybenbmaßl) 2 


er; 


Ee wäre gut, unfert Beziehungen zu einander feſt⸗ 
zufepen, ebe Lord Glenham in Eaftle Cliff er⸗ 
Scheint, und deshalb erneuere ich nun meinen 
Heirathsantrag.“ 


„Ste vergeſſen ſich!“ ſchrie dle Dame boch 
müthig. „Wie können Sie es wagen, ſo zu mir 
zu ſprechen ? Ich Ihre Gattin? Ei, Ste müſſen 
wohl verrückt ſein.“ 


„Keineswegs, Madame, ſagte Mr. Pulford 
lächelnd. „Als Sir Albert in Folge feiner Aus⸗ 
ſchweifungen ſtarb, beſchloß ich an feinen Platz zu 
treten, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ich von 
dem Vorſatz, den ich mir zugeſchworen habe, ab⸗ 
ſtehe! Ich bin Ihr bezahlter Diener, aber ich bin 
auch Ihr Herr!“ und ſeine kalten Augen funkelten 
wie Meſſerklingen. „Ich erwarte Ihre Antwort 
auf meinen Vorſchlag!“ 

„Es it unmöglich — ganz und gar unmög⸗ 
lich le ſchrie Lady Trevor aufgeregt. „Ich hel⸗ 
rathete Sir Albert Trevor gegen den Wunſch 


während ſeiner Abweſtuhreit feine Beſißungen zu 
beſuchen — aber trot all' meiner Briefe, trotz 
meiner Wittwenſchaft weigert er ſich noch immer, 
mich zu ſehen und mir zu verzeihen! Er verab- 
ſcheute mich von meiner Geburt an, und jetzt be- 
trachtet er mich mit einer jo zornigen Bitterkeit, 
welche ich trotz aller meiner Bemühungen nicht 
vermindern kann. Wie würde er, dieſer hoch⸗ 
müthige, alte Marquis, nun eine Heirath mit 
Ihnen anſehen, den er, wenn er überhaupt je 
von Ihnen hörte, als meinen bezahlten Diener 
betrachtete.“ 

„Er würde fie natürlich mit Abſcheu anſehen,“ 
ſagte Mr. Bulford leichthin. „Aber wir könnten 
unfere Hetrath vorläufig geheim halten. Er iſt 
fünfundſtebzig Jahre alt und kann im beſten Falle 
nicht mehr lange leben. Ich möchte nicht, daß 
Sie feinen Zorn noch mehr erregen, denn es if 
wahrſcheinlich, daß er Sie trotz alledem doch zu 
feiner Erbin macht. Sie find fein einziger Ab⸗ 
kömmling und die natürliche Erbin all' feiner ko⸗ 


dennoch kann ich aber nicht glauben, 


daß er ſeine 


Lady Iresor kauerte eingeſchüchtert vor ibm 


Beſitzungen jemand Anderem hinterlaſſen wird, als zuſammen und bedeckte ſich ihr blelches Geſicht 


ſeiner rechtmäßigen Erbin.“ 

„Er muß fle mir hinterlaſſen,“ ſagte Lady 
Trevor. „Ich ſchrieb ihm und bat ihn, mir Caſtlt 
Cliff für den Monat September zum Aufenthalte 
zu überlaſſen und fügte hinzu, daß Lord Glen⸗ 
ham ſich zur ſelben Zeit auf feinem Jagdſchloſſe 
befinden werde. Lord Glenham war meines Groß⸗ 
vaters Mündel, der Sohn ſeines theuerſten Freun⸗ 
des und eines entfernten Anverwandten, und er 
erbt St. Leonards Titel und die eigentlichen 
Stammgüter. Wenn ich nun Lord Glenham hei⸗ 
tathen würde —“ 

„Würde ſich der Marquis mit Ihnen ausſöhnen. 
Aber das kann nicht ſein. Ich verlange Ihre 
Hand zur Che, Lady Trevor. Sie find in meiner 
Gewalt. Ich kenne Ihr Geheimniß — das 
ſchändliche Geheimniß — deſſen Enthüllung Sie 
ins Gefängniß bringen müßte, trotzdem Sie eine 
hochgeborene Dame find! Wagen Sie es noch, 


mit den Händen. 

Eine Pauſe langer Ungewißheit folgte. 

Sie wurde durch ein lautes Klopfen an der 
Thüre unterbrochen. 

Pulford fuhr erſchrocken zurück und trat in eint 
Jenſterniſche. 


Die Wittwe des Baronete 
entſtelltes Geſicht empor, als die Thüre aufging 
und ein Diener eintrat. 


„Der Marquis von St. Leonards if ſoeben 
angekommen“, meldete der Lakal, „und wönſcht 
Eure Ladyſchaft zu ſprechen!“ 

„Der Marquis? Mein Großvater? Hier!“ 
ſchrle Lady Trevor in heftiger Aufregung. „Ju 
ren Sie ihn ſogleich herauf.“ 


Der Diener entfernte ih und Pulferd trat wie 


bob ihr blasse, 


meines Großvaters, der mir nie mehr verziehen] loſſalen Reichthümer und hertlichen Güter. Sein] mir Trotz zu bieten? Weigern Sieſich abermals, mich] eeröthendem Geſichte und funkelnden Augen auf 
und mich ſelther nicht wieder gejehen hat. Der] Reichthum, in Verbindung mit dem ungeheuren] zu heirathen? Weigern Sie ſich nur, und ich die Dame zu. 

Marqule iſt ſtolz wle Luzlfer. Er hat es mir] Vermögen, das Sie von Ihrer Stiefmutter erbten, bringe Sie in die Kerkerzelle!“ 

nie vergeben, daß ich feinen edlen unbefleckten] würde Sie zur reichſten Frau der Welt machen.] Er ziſchte ihr dieſe Worte in die Ohren 
fand wie ein triumphirender Dämon 
— und es — Ihnen bisher . gelungen; über ihr. 


(Dortſeßung folgt. 


Namen mit dem des Wüſtlings und Spielers Sir] Sie haben wohl Alles verſucht, ſeine Gunſt zu] und 
Er — mir nie — 


Albert Trevor verband 


Hannov⸗Altenb. Eiſenbabn. Pferdebahn zum Salz bode 
Saiſon 15. Mai bis 10. Oktob Bad ! pP yr mont. und Bahnhof, 5 Minnten. 
Altbekannte Stahl⸗ und Sool 


quellen. 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 


9. grosse Stettiner ' 


Pferde- u. Equipagen-Verloosung. | 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollſtändige Equipagen und 
85 hochedle Pferde. 

Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General- 


Debit von 
Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenſtr. 32. 
Wiederverkäufern entſprechender Rabatt 


r. Behrend'ſchen 


See RE 


Beſtellungen von Stahl⸗ 111 Salzwaſſer find an fürſtl. Brunnen⸗Komtolr zu richten; 
Fürſtl. Brunnen -Dire 


fragen erledigt 


—— en ne 


Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen Frankreich und Deutſchland, mit Meinerem 
Nutzen und zu nledrigeren Preiſen meine geſunden ächten, 
arantirt reinen, ungegypſten Naturweine dem beutfchen 
Lublikum zu offeriren, durch fortwährendes Annonciren 
Bekanntimachen die Aufmerkſamkeit der Oberen Behörden des 
Staates auf die Zälfcher zu lenken und ſomit uns ſelbſt, 
befigern vor den Manipulationen der Weinfabrifanten zu schützen und bieje 
zu veruicten, iR da } 1 meiner Beſtrebungen. — 


1 


Se None in Colberg 


werden Ende Mai eröffnet. 


Oberſtabsarzt Dr. Nötzel 
und Dr. F. Behrend, 


dirigirende Aerzte der Anſtalten. 


Dr. Behrend’s Wittwe, 
Beſitzerin. 


— — ꝓ ü ꝑä Sb 


Wir empfehlen unſere großartigen Vorräthe von 


E 2 Wälche für gerren, 
5 amen und Rinder, 


beſonders auch 


N!Oberhemden!! | 


CHAYHAU DES DEUX round von Marseille. (Bigenthum von Oswald Nier) 
7 Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets unte von 
BA hoben Seiten bin 4 Kampf ermuthigt worden, die Worte des Ten 
von Sismar 
8 muß Des „Yattonalgetränh der 

hab wen e ichen u en mich, anonym | 
aben überg o ge edem ne 
oder öffentlich ob don niedriger oder auch von ge ——— er 
Lebend, habe ich ſtets zu eg dun ßt. — \ 

Seit 1876 begründete 16 eigene antrat Beimatte — 
Weinſtuben und 167 n Deutſchland een werd 


EEE EST 


filialen 


5 lets gern vergeben) ien der 1185 ver Besliität 

85 meines Unternehmens und bezeug daß daß ſelbe 
einem an en Hedürfni e — 

| ma 


Chemiſetts (Obethemdenſchnitt), 
Kragen u. Manſchetten 


5 in vielen ganz neuen Modellen. 


Herrenhemden, Damenjemden und 
Damen ⸗Negligees, | 


Komplette fertige Bettbezüge 


= vorzüglicher Qualitat, 
8 extra groß. in ſchweren I Stoffen, 


A Mark, 


I in weißem beſten Haustuch, elegant, zum 
= Knöpfen gearbeitet, 


à 1 Mark 30 Pf. 


. Saͤmmtliche Artikel ohne Ausnahme 


| 
| 
| 
| 
| 
I uur in unſeren eigenen Werkſtätten 


Mehr kaun ich A fagen. 2 lange die gegen mich und mein Inter 


1 


10 5 jenes a e we feine gerne en Ula a 85 
allen 


1 ität ruhig ver 


Hoflieferant — 
Nimes und Marseille 
* der 14 2 Weluſtube 
be Dresden, Leipzig, Stettin, re 
er 0 zi U} Bro 
— Franktur! 4.0. » Rostook, D 
Königsberg I. “. und Halle a. d. 


in Ilex. =, 283 2IS-COURANT, 
zel. Flasche, Manasse meine Preise E on. 200% wruienhgen 


Ubampageer pr. 
Jedes beliebige 1 wird versandt, 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
G. Schack, Uler Fredo, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Denmmin bei Herrn Kaufmann Th. Rleker mann. 
„ MMassow bei Herrn Kaufmann Klütz. 
= Krelſenhagen ./ Oder bei Herrn Kaufmann F. Prag 
„ Stolpi./Pomm bei Hrn. Magnus Beder, Wollweberet. 1. 
Hoehzett i/N bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
„Pyrit bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 
„Naugard bei Herrn Kanfaonn Emil Sonmenburg. 
„ Greifenberg I. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. 
„Cammin i. Pomm, bei Herrn M. L. Voigt. 
„ Aruswalde bei Herrn Kaufe. Friedrieh Lemeke 
um Markt 
Stargard l. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, 
Pyritzerstr. 40. 

Pr. Friediand bei Herrn Kaufmann L. Uzekalln. 
„ Polzin bei Herrn Kaufmann ®, T. Welssig. 
Bahn bei J. Mannhelmer, vorm. H. Hirschheim, 3 
„ Wollin bei Johannes Witte, 
„ Misdrey bei Johannes Witte. 

‚ Pelitz bei Herrn WIIh. Lastowsky. j 


u m IM Bam _ km 


gearbeitet!! 
nur aus beiten Hemdentuchen und 


reellſter Leinewand!! 


zu unſern unvergleichlich billigen 
Preiſen! 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


— — — F 


* 


